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Eutin – Hoher Besuch auf Hubertus-
höh: Ministerpräsident Torsten Albig 
höchstpersönlich nutzte im Rahmen 
seiner Sommerreise die Gelegenheit, 
die PD AFB aufzusuchen. Gespräche 
mit Direktionsleitung, aber auch mit 
Polizeibeamten, standen auf dem Pro-
gramm Albigs. Dazu gehörte zudem 
auch eine Vorführung der 1. Einsatz-
hundertschaft mit dem Wasserwerfer.

Der Wasserwerfereinsatz erfolge in-
zwischen wesentlich zurückhaltender 
als früher, wie Jan Lewering, der Chef 
der Einsatzhundertschaft mit 150 Poli-
zisten, dem Ministerpräsidenten er-
klärte. „Viele Polizeiführer scheuen ihn 
inzwischen“, berichtet Lewering. Da-
bei verwies der Polizeioberrat auf einen 
Zusammenhang mit den Protesten um 
„Stuttgart 21“, bei denen sich ein De-
monstrant bedingt durch den Wasser-
werfereinatz schwere Augenverletzun-
gen zuzog. „Dennoch, der Wasserwerfer 
ist als ein Distanzmittel am besten ge-
eignet, den körperlichen Kontakt zwi-
schen Beamten und Randalierern zu 
vermeiden, sodass dessen Einsatz auch 
deeskalierend wirken kann“, gab Le-
wering zu bedenken. Die Vorführung 
beeindruckte den Kieler Regierungs-
chef. Angetan zeigte sich Albig von 
den Einsatzkräften, die ihm ihren Be-
rufsalltag näherbrachten: „Tolle 
Dienststelle, tolle Menschen hier“, so 
der SPD-Politiker. 

Im Austausch mit dem Ministerpräsi-
denten machten die Polizeibeamten 
deutlich, dass sie vor allem mit den 
unzähligen Einsätzen mit Fußball-Hoo-
ligans belastet seien. Mehr als 
30 Prozent aller  Einsätze der Einsatz-
hundertschaft stünden in Verbindung 
mit Fußballspielen. Leidtragende seien 
auch Angehörige und Kollegen, die im 
Einzeldienst einspringen müssten. Die 
Eutiner Einsatzhundertschaft fährt 
nicht nur im ganzen Land herum, son-
dern unterstützt auch Kollegen in Bre-
men und Rostock – und bei manchen 
Spielkonstellationen auch in Hamburg. 
Jedes zweite Wochenende rücke die 
Einsatzhundertschaft im Schnitt zu Ein-
sätzen mit  Fußball-Rowdys aus. In dem 
rund einstündigen Austausch mit Albig 
drückten die Einsatzkräfte um Le-

 „Gewaltbereite Fußballfans gehen auf den Keks“

Jan Lewering gab dem interessierten Ministerpräsidenten Hinter-
grundinformationen zu Fußballeinsätzen der polizei.

Auch der Wasserwerfereinsatz wurde dem 
Regierungschef demonstriert.

wering auch ihre 
Erwartungshal-
tung an die Politik 
aus. Sie wollten 
kein „Spielzeug 
von Hooligans“ 
mehr sein. „Wir er-
warten Maßnah-
men, die dafür sor-
gen, dass gewalt- 
bereite Fans kei-
nen Spaß mehr da-
ran haben, der 
Polizei jedes Wo-
chenende zu ver-
miesen“, sagte 
Torben Facklam, 
seit 22 Jahren bei 
der Einsatzhundertschaft. 

Facklam unterbreitete Albig auch ei-
nen Vorschlag, nämlich einen zeitlich 
gestaffelten Führerscheinentzug für 
Hooligans. „Die lachen uns aus und 
provozieren ohne Ende. Und wir müs-
sen immer wieder zuschauen“, klagte 
Facklam. Der Staat dürfe sich Derarti-
ges von immer denselben Krawallma-
chern nicht gefallen lassen. Und Fack-

lams Chef Jan Lewering legte nach: 
„Mir gehen diese gewaltbereiten Fuß-
ballfans echt auf den Keks.“ Mehr als 
95 Prozent aller Demonstrationen ver-
liefen friedlich, aber beim Fußball 
brenne es „permanent“, unterstrich der 
Chef der Einsatzhundertschaft. Der Mi-
nisterpräsident zeigte sich vom Hooli-
gan-Problem beeindruckt und habe 
den Wunsch an die Politik registriert, 
das Problem stärker anzugehen. Axel 
Dunst, GdP-Regionalgruppenvorsit-
zender der AFB, würdigte den Auftritt 
Albigs auf Hubertushöh.

„Auch wenn der Besuch des Minis-
terpräsidenten nur kurz war, drückt er 
Wertschätzung und Interesse aus. Es  
ist für die Führung sowie die Kollegin-
nen und Kollegen eine Gelegenheit, 
„betriebliche Sorgen“ vorzutragen und 
vielleicht den einen oder anderen Im-
puls für eigene Interessenlagen zu set-
zen. Auch wenn es in der Kürze der 
Besuchszeit nur ein Blitzlicht sein 
konnte“, sagte Dunst. Besonders posi-
tiv sei gewesen, dass er mit jungen Be-
amten gesprochen habe, die ihm auch 
insbesondere zu Fußball und Gewalt 
etwas zu sagen hatten. „Solche Ge-
spräche haben ihren Nährwert, wenn 
der Ministerpräsident zuhört, was er 
getan hat, und dann die ihm präsentier-
ten Themen, Anregungen und Ideen 
auch aufgreift und mindestens in „sei-
nen Kreisen“ diskutiert und auf Um-
setzbarkeit prüft. Das steht aus und wir 
hoffen fest darauf, dass wir diesen Pro-
zess auch wahrnehmen können“, er-
gänzte der Regionalgruppenvorsitzen-
de.

Anerkennend äußerte sich Axel 
Dunst auch, dass der Ministerpräsident 
sich Mitte September mit weiteren 
AFB-Vertretern zu einem Austausch 
treffen wolle. 

Ein Kommentar von Jürgen Her-
des zur Problematik der polizeili-
chen Einsätze bei Fußballspielen ist 
auf Seite 2 nachzulesen.
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„Fußballfans sind keine Verbre-
cher!“ Das höre ich seit 18 Jahren in 
fast jedem Fußballeinsatz. Im Grun-
de ist das natürlich richtig. Pauscha-
lisierung ist hier nicht angesagt. Und 
wer kann heute überhaupt noch zwi-
schen den „Guten“ und den „Bösen“ 
unterscheiden? Am äußeren Erschei-
nungsbild jedenfalls geht das kaum 
noch. Aber Äußerungen wie „Jetzt 
gehen wir auf die Bullen. Da stehen 
Zivis.“ sind wiederum sehr eindeu-
tig!

Extreme Einsatzbelastung für 
geschlossene Einheiten

„Das sind doch keine Fans“
Ein Kommentar von Jürgen Herdes, Vorsitzender des Bundesfachausschusses Bereitschaftspolizeien

Für die Spiele in den beiden Bun-
desligen inkl. der Begegnungen des 
DFB-Pokals, der UEFA-Club-Wettbe-
werbe sowie sonstiger Wettbewerbe 
und der Länderspiele im Berichtszeit-
raum wurden folgende statistische 
Daten festgestellt: 

8989 freiheitsentziehende/-beschrän-
kende Maßnahmen 
7863 eingeleitete Strafverfahren
1281 verletzte Personen (nur Spiele 
beider Bundesligen, keine Unfallop-
fer) 
1 944 919 Arbeitsstunden der Polizei-
en der Länder und des Bundes zur  
unmittelbaren Einsatzbewältigung. 

Anlässlich des Regionalligaspiel-
betriebes der Saison 2013/14 wurden 
insgesamt 413 440 Arbeitsstunden 
zur unmittelbaren Einsatzbewälti-
gung geleistet. (ZIS – Jahresbericht 
Fußball 2013/2014). Wir liegen somit 
bei ca. 2,5 Millionen Einsatzstunden 
allein für den Fußball. 

„Das sind doch keine Fans“, höre 
ich auch immer von den Betroffe-
nen, die mit Freunden oder der Fa-
milie nur in Ruhe Fußball schauen 
wollen. Hier haben die Ultragrup-
pierungen jedoch eine ganz andere 
Sichtweise. In den einschlägigen 
Foren und Blogs ist zu erkennen, 
dass sich die Ultras selbst als „die 
einzig wahren Fußballfans“ be-
zeichnen, die den auf Gewinnmaxi-
mierung orientierten Fußballspiel-
betrieb sehr kritisch betrachten und 
eine klare Abgrenzung nicht nur zu 
anderen Vereinen, sondern auch 
zur Polizei betreiben.

„Wir haben Hinweise auf eine 
Drittort-Auseinandersetzung.“ Auch 
ein Satz, der in vielen Einsatzbespre-
chungen immer wieder fällt. „Ab-
sprachen zwischen verschiedenen 
gewaltbereiten Fußballfans zur Bege-

hung wechselseitiger Körperverlet-
zung“, würde es in einem Einsatzbe-
richt heißen. Die Szene behauptet, es 
sei ja deren private Entscheidung, 
sich gegenseitig zu verprügeln. Eine 
solche Auslegung gesellschaftlicher 
Normen können wir als Polizei natür-
lich nicht akzeptieren. Außerdem 
kommt es immer wieder vor, dass Un-
beteiligte in solche Gewaltausbrüche 
hineingezogen werden.

Lösungsideen

Die GdP und der Bundesfachaus-
schuss Bereitschaftspolizei suchen er-
folgreich seit vielen Jahren den inten-
siven Austausch mit dem Deutschen 
Fußball-Bund (DFB). Ein Ergebnis 
dieses Dialogs auf Spitzenebene war 

ein Kongress zum Thema Fußball und 
Gewalt im Januar 2011, an dem ich 
selbst teilgenommen habe. Hier wur-
de insbesondere auch der Austausch 
mit den Fans der Ultrabewegung ge-
sucht. Leider müssen wir heute fest-
stellen, dass die Dialogbereitschaft 
sowohl des DFB als auch der GdP 
nicht dazu geführt hat, einer Radika-
lisierung im Ultrabereich wirksam 
entgegenwirken zu können. 

Es ist schon viel unternommen wor-
den, die Gewalt einzudämmen. Eini-
ge alte und neue Gedanken dazu 
sind:

Jürgen Herdes  Foto: tg
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–  Die Vereine müssen weiterhin aber 
nachhaltiger in präventive Fan-Ar-
beit investieren.

–  Verbesserung der Fanbegleitung 
durch den Heimatverein auf allen 
An- und Abreisewegen. Dazu ge-
hört auch, dass die Versorgung rei-
sender Fans in den Zügen sowohl in 
sanitärer als auch in gastronomi-
scher Hinsicht verbessert werden 
muss.

–  Strikte Abgrenzung von Fußball-
chaoten durch die Vereine. Zögerli-
ches, repressives Handeln von Ver-
einsvorständen ist kontraproduktiv 
(z. B. kann es nicht sein, dass Ultra-
gruppierungen verhängte Strafen 
für den klammen Verein sammeln 
und das dann später für sich nut-
zen).

–  Konsequentes Aussprechen von 
Hausverboten und Stadionverboten 
gegenüber denen, die die Stadion-

ordnung oder Strafgesetze inner-
halb und außerhalb der Stadien ver-
letzen.

–  Sensibilisierung der Justiz im Um-
gang mit sportspezifischen Krimina-
litätsphänomenen, um insbesonde-
re jugendlichen Gewalttätern aus 
dem Fußballbereich frühzeitig die 
Grenzen aufzuzeigen.

–  Klare Abgrenzung gegenüber dem 
(verbotenen!) Phänomen der Pyro-
technik.

–  Koordiniertes Zusammenwirken mit 
einem verbesserten Datenaustausch 
unterschiedlicher Polizeibehörden 
zur Durchsetzung von Meldeaufla-
gen gegenüber Fußballchaoten 
(Meldeauflage als Standardmaß-
nahme).

–  Konsequente strafrechtliche Ver-
folgung der kollektiven Beleidi-
gung unserer Berufsgruppe 
(A.C.A.B).

–  Die individuelle Überlastung der 
Kolleginnen und Kollegen der Ein-
satzhundertschaften ist nur durch 
eine vernünftige und nachhaltige 
Neueinstellungspraxis abzubauen.
Fest steht, dass natürlich nicht alle 

Fußballfans Verbrecher sind. Fest 
steht aber auch, dass es unter den 
Fußballfans sehr wohl „Verbrecher“ 
gibt. Und diese winzige Minderheit 
fehlgeleiteter Fans ist verantwortlich 
dafür, dass wir auch weiterhin fast 
jedes Wochenende kein Fußball 
schauen, sondern dort im Einsatz 
sind.

Ich wünsche mir, dass wir irgend-
wann einmal einfach nur im Sommer-
hemd, ohne Helm und schweren Voll-
schutz mit einer Einsatzgruppe und 
nicht mit drei Hundertschaften im 
Stadion stehen können und alle ein-
fach nur einen schönen sportlichen 
Tag haben.

Michael Wilksen, Manfred Börner und 
Wolfgang Becker  Foto: Gründemann

Ratzeburg/tgr – Führungswechsel 
an der Spitze der Polizeidirektion Rat-
zeburg: Seit dem 1. August stehen die 
rund 600 Polizeibeamtinnen und -be-
amten unter der Leitung von Michael 
Wilksen. Der 55-jährige Polizeidirek-
tor löste Wolfgang Becker ab, der gut 
fünf Jahre Chef in Ratzeburg war und 
in den Ruhestand wechselte. Und so-
wohl der alte als auch der neue Leiter 
wurden während eines Festaktes mit 
Lobeshymnen bedacht. Während der 
alte Leiter während eines Festaktes 
mit Lobeshymnen verabschiedet wur-
de, bedachte Jörg Muhlack, Chef der 
Polizeiabteilung im Innenministeri-
um, den neuen Mann an der Spitze 
mit Vorschusslorbeeren/mit einem 
Vertrauensvorschuss. 

Von der Pike auf hat Wolfgang Be-
cker seinen Beruf gelernt, nachdem 
es ihn als 15-Jähriger nach der Real-
schule in Mölln zur Ausbildung in der 
damaligen Bereitschaftspolizei in Eu-
tin verschlagen hatte. Als Polizei-
wachtmeister gestartet, arbeite sich 
Becker in seiner Dienstzeit auf der 
Karriereleiter hoch bis zum Leitenden 
Polizeidirektor. So leitete er in den 45 
Jahren bei der Landespolizei sowohl 
im gehobenen als auch höheren 
Dienst diverse Dienststellen, unter 
anderem  von 1984 bis 1988 die Poli-
zeistation in seinem Heimatort Schar-

pERSONALIEN

Wilksen folgte Becker

beutz. „Du gehörst zu den großen 
Persönlichkeiten in der Landespolizei 
und warst ein akzeptierter und be-
liebter Chef“, würdigte Jörg Muhlack  
den ausscheidenden Führungsbeam-
ten. Ein authentischer Führungsstil 
mit einer guten Mischung aus Gelas-
senheit, Verlässlichkeit und einem  
ausgeprägten Gerechtigkeitssinn sei-
en die Markenzeichen Wolfgang Be-
ckers gewesen. 

Auch zur Freude von Beckers Ehe-
frau Annegret und den Söhnen Phi-
lipp und Tim-Sebastian, der am Tage 
der Verabschiedung seinen 31. Ge-
burtstag feierte, schlossen sich auch 
Marco Hecht-Hinz für den Personal-
rat sowie Beckers Stellvertreter Hol-
ger Meincke den Lobesworten für 

den ausscheidenden Polizeichef an. 
Und auch aus seiner persönlichen 
Wertschätzung für Michael Wilksen, 
seinem Wunschkandidaten für die 
Leitung der Polizei in Stormarn und 
dem Herzogtum Lauenburg, machte 
Jörg Muhlack kein Geheimnis. „Du 
zählst zu den herausragenden Füh-
rungspersönlichkeiten in der Landes-
polizei“, würdigte Muhlack den 
55-Jährigen, der seit 2009 Stellvertre-
tender Leiter der Polizeidirektion 
Neumünster an der Seite von Bernd 
Lohse war. Michael Wilksen, der 
ebenfalls in seiner 37-jährigen Dienst-
zeit vom mittleren bis in den höheren 
Dienst aufgestiegen war, seien früh-
zeitig Auswahlmöglichkeiten im Füh-
rungsbereich der Landespolizei ange-
boten worden, so Muhlack. Der 
Polizeidirektor, dessen Vater eben-
falls Polizist war, habe aber von vorn-
herein keinen Zweifel an seiner Ent-
scheidung für die Direktionsleitung in 
Ratzeburg, aufkommen lassen. Und 
auch der GdP-Landesvorsitzende und 
Leiter der Zentralstation in Ratze-
burg, Manfred Börner, freute sich 
über den gelungenen Wechsel an der 
Spitze der Polizeidirektion. „Wir hat-
ten mit Wolfgang Becker einen guten 
Chef und erhalten mit Michael Wilk-
sen einen neuen guten Chef“, so Bör-
ner. 
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Als ich am 1. April 1982 beim GdP-
Landesbezirk meinen Dienst aufnahm, 
wies mich mein damaliger Chef Her-
bert Reichel gleich auf zwei Broschü-
ren hin. „Zur Lage der Polizei“ – so 
war deren Titel. Zusammengestellt 
waren sie vom damaligen Polizeispre-
cher der FDP-Landtagsfraktion Jens 
Ruge. Akribisch genau hatte Ruge all 
seine Aktivitäten für die Landespolizei 
in diesen „Readern“ zusammenge-
stellt. Zum Ende der Legislaturperiode 
1983 legte er Rechenschaft gegenüber 
der Polizei in seinen Aktivitäten ab. 
Das war bemerkenswert, aber auch ty-
pisch für den 1938 in Plön geborenen 
Parlamentarier. 

Seine freundliche und offene Art, 
sein umfangreiches Wissen als Jurist 
und sein menschlicher Umgang mach-
ten ihn zu einem Sympathieträger. 

Als wir im Jahr 2000 die Gründung 
einer Hilfsorganisation diskutierten 
und Jens Ruge fragten, ob er sich eine 

Jens Ruge
Von Karl-Hermann Rehr

persönliche Unter-
stützung für den spä-
teren Hilfs- und Un-
terstützungsfonds 
vorstellen könnte, 
brauchte er keine Be-
denkzeit. Er wollte 
eine solche Vereini-
gung. Und brachte 
sich auch persönlich 
als Stellvertretender 
Vorsitzender ein. 

Ich erinnere mich 
noch sehr gut an eine 
Verhandlung bei dem 
zuständigen Finanz-
amt. Dort sah man keinen Grund, bei 
Spenden dem Hilfs- und Unterstüt-
zungsfonds Steuerbegünstigungen 
einzuräumen, weil auch der Beruf des 
Finanzbeamten und anderer Amtsträ-
ger nicht ungefährlich sei und hier 
eine Bevorzugung für Polizeibeschäf-
tigte geschaffen werde. Das war die 

richtige Vorlage für Jens Ruge. Letzt-
endlich erhielt der Hilfs- und Unter-
stützungsfonds seine Förderungswür-
digkeit, und sie wurde seitdem nie 
hinterfragt. 

Ruge starb nach schwerer Krank-
heit drei Tage vor seinem 77. Geburts-
tag. 

Anzeige
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Heiligenstedten – Auf der Jahres-
versammlung der GdP-Regionalgrup-
pe Steinburg-Dithmarschen ging es 
harmonisch zu, als die Mitglieder tur-
nusmäßig nach vier Jahren ihren Vor-
stand neu wählten. So erhielt der Vor-
sitzende Wilfried Rutschmann für 
zwei weitere Jahre einen Vertrauens-
beweis. Und mit ihm wurde der ge-
samte Vorstand wiedergewählt.

Bei seinem Geschäftsbericht hatte 
Rutschmann zuvor Tacheles gespro-
chen.  „Als Gewerkschafter lasse ich 
mir nicht den Mund verbieten“, be-
tonte der alte und neue Vorsitzende, 
womit er den geäußerten Unmut sei-
ner Kollegen aufnahm, die sich nicht 
zu dienstlichen Missständen äußern 
dürften. Es bestünde Auskunftsver-
bot zu den polizeilichen Verhältnis-
sen, während die Pressestellen sowie 
das Ministerium die tatsächlichen Ar-
beitsverhältnisse  verharmlosen wür-
den, so die Kritik Rutschmanns. „Ge-
rade in den Kreisen Steinburg und 
Dithmarschen hat die Landesregie-
rung das Personal dermaßen ausge-
dünnt, dass die verbleibenden Mitar-
beiter bis an die Grenze ihrer 
physischen und psychischen Belas-
tung stoßen. Krankmeldungen und 
Burn-outs sind an der Tagesord-
nung“, sagte der GdP-Regionalgrup-
penvorsitzende.

Folglich würden gerade zur Nacht-
zeit und am Wochenende die Dienst-
bezirke immer größer. So müssten 
beispielsweise die eingesetzten Kräfte 
aus dem Revierbereich Brunsbüttel  in 
unterschiedlichen Zusammensetzun-
gen die Region von Horst über die 
Marschen und Glückstadt bis über 
den Kanal nach Brunsbüttel und bis 
Friedrichskoog abdecken.  In den bei-
den anderen  neu geschnittenen Re-
vierbereichen sehe es ähnlich aus, er-
gänzte Rutschmann. „Die Orts- und 
Personenkenntnisse sind auf der Stre-
cke geblieben“, stellte Rutschmann 
fest und begründete, dass die Beam-
ten überörtlich eingesetzt würden und 
nicht mehr ihren eigenen Heimat- und 
Nahbereich bestreifen könnten. 

Zur Verbesserung der Situation for-
dern die Mitglieder, dass interne 
Dienstinformationen auf dem Strei-
fenwagen bereitgehalten werden,  
die sonst in Akten oder in  Listen auf 
den kleinen Dienststellen zu finden 

Wilfried Rutschmann bleibt Vorsitzender
Wahlen und Ehrungen bei der Jahreshauptversammlung der Regionalgruppe Steinburg-Dithmarschen

sind. Da die Dienststellen außerhalb 
der normalen Tagesdienstzeit unbe-
setzt seien und die lokalen Informati-
onen nicht bei der Einsatzleitstelle 
bereitstünden, sei es erforderlich, 
dass diese Daten von einem Tablet 
oder I-Pad abzurufen sind. Außerdem 
könne eine elektronische Landkarte 
beim Auffinden der Einsatzorte hel-
fen und bei größeren Lagen das Füh-
ren von zugeordneten Einsatzkräften 
erleichtern. Einstimmig forderten die 
Mitglieder, dass alle Streifenwagen 
mit entsprechenden Geräten ausge-
rüstet werden, die nachts und am Wo-
chenende eingesetzt sind. 

Ulrich Kahlke erläuterte seinen auf 
der Versammlung eingereichten An-
trag zur Beschleunigung von Beihil-
feanträgen. Es könne nicht sein, dass 
Versorgungsempfänger und Betroffe-
ne über sechs Wochen auf die Aus-
zahlung warten müssten und bat um 
die Unterstützung seiner Petition.

Andreas Kropius ließ es sich nicht 
nehmen, die Grüße aus dem Landes-
und Bundesvorstand zu übermitteln 
und gab den zahlreich erschienenen 
Zuhörern einen Überblick über die ak-
tuellen Landesthemen. Auch der Lan-
desvorstand rügt öffentlich das aktuel-
le  „Münchhausen-Syndrom“  und die 
Maulkorbtaktik der politisch Verant-
wortlichen und der Polizeiführung. Er 
kritisierte, dass es sich nicht ernsthaft 
vermitteln ließe, mit Reduzierung von 
Personal und Dienststellen die Sicher-
heit im Land Schleswig-Holstein erhö-
hen zu können und  berechtigte Kritik 
an diesen Missständen als nicht er-
wünscht zu verbieten.   

Bei den Wahlen weiterer Vor-
standsmitglieder erhielten der Stell-
vertretende Vorsitzende Bernd Dieg, 
Kassenwart Lothar Tilmes, sein Stell-
vertreter Bert Olschewski sowie 
Schriftführer Andree 
Moisi und seine Stell-
vertreterin Ute Mar-
quardt die Zustim-
mung der Mitglieder.

Bei den Ehrungen 
wurden langjährige 
G d P - M i t g l i e d e r 
ausgezeichnet.

Dazu gehörten 
Günther Bluhm und 
Werner Sahm, die 
seit 60 bzw. 50 Jah-

ren der Gewerkschaft die Treue 
halten. Für 40-jährige GdP-Mit-
gliedschaft wurden Hans-Peter 
Baumann, Wilfried Welsch, Rüdiger 
Mengel, Hermann Milich, Hugo 
Schramm und Lothar Tilmes geehrt. 
Seit 25 Jahren sind Ute Marquardt, 
Olaf Schwanke und Bernd Dieg mit 
der GdP verbunden.  

Eine besondere Ehrung wurde dem 
scheidenden Stellvertretenden Regio-
nalgruppenvorsitzenden Sönke Behr-
mann zuteil. Der Vorsitzende Wilfried 
Rutschmann bedankte sich im Namen 

der Regionalgruppe bei Sönke Behr-
mann sowohl für dessen ehrenamtli-
ches Wirken in der Regionalgruppe 
als auch für  sein Engagement auf  
Landesebene. Neben seiner Tätigkeit 
als Vorsitzender und Stellvertreten-
der Vorsitzender der Regionalgruppe 
Steinburg-Dithmarschen war er auch  
in verschiedenen Ausschüssen und 
Projektgruppen tätig und langjährig 
Vorsitzender des Fachauschusses Kri-
minalpolizei in der Landes-GdP. Wil-
fried Rutschmann überreichte Sönke 
Behrmann ein Präsentkorb und die 
besten Wünsche der GdP für dessen 
nahen „Unruhestand“.

Die geehrten treuen Gdp-Mitglieder im Bild.

Sönke Behrmann (l.) wurde von Wilfried 
Rutschmann ausgezeichnet.
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MITGLIEDER

Torsten Wähling (53)
Erster Polizeihauptkommissar
1. Polizeirevier Lübeck
Polizist seit 1982
Die Entscheidung meines Sohnes, 

ebenfalls den Polizeiberuf ausüben zu 
wollen, erfüllt mich nach „anfängli-
chem Schlucken“ mit Stolz. Patrick 
weiß, was er will. Er hat sich für diesen 
Beruf entschieden, obwohl wir uns 
über die guten und die schlechten Sei-
ten des Berufes unterhalten haben. 
Während seiner Ausbildung konnte ich 
erkennen, dass er die richtige Wahl ge-
troffen hat.

Mit meinem Sohn einmal gemein-
sam Dienst zu machen, könnte ich mir 
vorstellen. Ich weiß jedoch, dass Patrick 
seinen eigenen Weg unbeeinflusst von 
meinem Wirken gehen möchte. Ich 
denke, dass es aus der Sicht des Ver-
hältnisses Vater und Sohn auch richtig 
ist.

Rückblickend auf meine Dienstzeit 
bei der Polizei weiß ich, dass der Beruf 
abwechslungsreich und fordernd ist. 
Vieles, was einem abverlangt wird, 
führt einen an die Grenzen und über 
sie hinaus. Wer sich für die Polizei ent-
scheidet, weiß, dass man sich vor den 

Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm
Heute: Torsten und Patrick Wähling

Situationen, die sich ei-
nem stellen, nicht drü-
cken kann. Ich wünsche 
ihm, dass er aus allen 
Einsatzsituationen heil, 
gesund und ohne Scha-
den zurückkehren 
möge. Ganz wichtig ist, 
dass er sich dabei seine 
Freude an dem Beruf 
und seine Motivation er-
hält.

Hätte ich mich nicht 
für den Polizeiberuf ent-
schieden, wäre ich jetzt 
Offizier bei der Luftwaffe.

Patrick Wähling (25)
Polizeikommissar
PR Norderstedt
Polizist seit 2012
Dass mein Vater Polizist ist, hat mich 

in meiner Berufswahl nicht beeinflusst, 
jedoch stets eine gewisse Nähe zur Po-
lizei geschaffen.

Mit meinem Vater einmal gemein-
sam Dienst zu machen, habe ich bis-
lang stets vermieden, da ich beruflich 
meinen eigenen Weg gehen möchte.

Bei der Polizei möchte ich gerne 
einmal miterleben, dass ...

Für mich steht bei meinem Beruf 
nicht das Erlebnis im täglichen Dienst 
im Vordergrund. Vielmehr sind die 
Faktoren wie Flexibilität, Anpassungs-
fähigkeit und Teamarbeit berufliche 
Reize und Motivation für mich.

Hätte ich mich nicht für den Polizei-
beruf entschieden…

Ich habe mir keine Gedanken über 
einen anderen Beruf gemacht. Ich bin 
da, wo ich hinwollte.

patrick und Torsten Wähling Foto: Gründemannn
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Einladung!
Schleswig-Holstein Mitte
Jahreshauptversammlung am 

Donnerstag, 10. September 2015, 13 
Uhr, Kiek In, Gartenstraße 32, 24534 
Neumünster. Innenminister Stefan 
Studt stellt sich der Diskussion mit 
den Mitgliedern der Regionalgrup-
pe. Anschließend (ca. 17 Uhr) laden 
wir zu einem leckeren kalten und 
warmen Büfett ein. Anträge müssen 
bis zum 7. September 2015 gestellt 
sein. 

Schleswig-Holstein Mitte 
– Seniorengruppe Neumünster – 
Einladung zum Kaffeetrinken am 

Mittwoch, 16. September 2015, 14.30 
Uhr,  Restaurant & Café Friesenstube 
(im Haus Hog’n Dor), Klaus-Groth-
Straße 37, Neumünster. Anmeldun-
gen bitte unbedingt bis 14. Septem-
ber 2015 bei Lisa Grützmann, Tel.: 
0 43 21/2 25 16.

 REGIONAL- 
GRUppEN TERMINE

Eutin/Altenholz – Auch in diesem 
Jahr starteten 213 Dienstanfänger/-in-
nen Anfang August ihre Ausbildung 
in der PD AFB bzw. ihr Studium an der 
FHVD in Altenholz. Insgesamt 118 
Auszubildende und 95 Studierende 
treten damit ihren Vorbereitungs-
dienst an, um dann als fertige Kom-
missare oder Obermeister ab 2018 die 
Landespolizei tatkräftig zu unterstüt-
zen. Die JUNGE GRUPPE der GdP, 
vertreten durch Katharina Kniejski, 
Greta Jung und Jan Schmidt, hielt sich 
an den jeweiligen Ausbildungsstand-
orten bereit, um die „Neuen“ mit einer 
Schultüte zu begrüßen. Darin befan-
den sich einige nützliche Dinge, die 
wohl spätestens im Berufspraktikum 
gut zu gebrauchen sein werden. Wir 
freuen uns über so viele neue Kolle-
ginnen und Kollegen, wünschen ihnen 
gutes Gelingen für die nächsten 

JUNGE GRUppE

Begrüßung mit einer Schultüte
JUNGE GRUPPE hieß die „Neuen“ willkommen

zweieinhalb beziehungsweise drei 
Jahre und sagen: „Herzlich willkom-
men in der Landespolizei Schleswig-
Holstein und hoffentlich auch bald in 
der GdP.“

Anzeige
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ANMERKUNGEN VON Gdp-GESCHäFTSFüHRER KARL-HERMANN REHR

15. Juni
Unser Mitglied M. F. erhält Post vom 

Petitionsausschuss des Schleswig-Hol-
steinischen Landtags. An ihn hatte 
sich das GdP-Mitglied gewandt. Hin-
tergrund waren ihre Bemühungen, 
Sonderurlaub zur dringend notwendi-
gen Pflege ihres Vaters zu erhalten. 
Nicht nur, dass der Antrag nicht zeit-
gerecht bearbeitet wurde, auch die 
Argumentation in der Versagung stieß 
der Antragstellerin auf. Der Petitions-
ausschuss teilte der Kollegin mit: „Der 
Petitionsausschuss beanstandet den 
zeitlichen Ablauf nach Einreichung 
des Antrages auf Sonderurlaub der 
Petentin. Nach Auffassung des Aus-
schusses hätte dieser vor dem von der 
Petentin beantragten Freistellungs-
zeitraum beschieden werden müssen. 
Der Ausschuss begrüßt hingegen, dass 
das Innenministerium die Anregung 
der Petentin, bereits jetzt durch eine 
Änderung der Sonderurlaubsverord-
nung Schleswig-Holstein der Thema-
tik der Pflege von Angehörigen mehr 
Gewicht zu geben, an das für Urlaubs-
recht zuständige Referat in der Staats-
kanzlei weitergeleitet hat. Nach Auf-
fassung des Ausschusses ist es nicht zu 
beanstanden, dass sich § 13 Sonderur-
laubsverordnung Schleswig-Holstein, 
auf unvorhersehbare und nicht plan-
bare Ereignisses bezieht. Die Petentin 
war aufgrund des zeitlichen Vorlaufes 
in die Lage versetzt, die Betreuung ih-
res Vaters zu organisieren oder eine 
entsprechende Gestaltung ihres 

Und was sonst noch so war ...

Dienstplanes zu beantragen. Der Aus-
schuss hat zur Kenntnis genommen, 
dass das Innenministerium zu Beginn 
des Jahres mit der Petentin ein persön-
liches Gespräch geführt hat, um die 
dargelegten Ergebnisse der Prüfung 
zu erörtern.“

30. Juli
Die Bundesländer Baden-Württem-

berg und Bayern schließen eine Ko-
operation zur besseren Bekämpfung 
bei Wohnungseinbrüchen. Bestandtei-
le dieser Kooperation sind neben 
Schwerpunktstreifen, Nutzung von 
Software auch Kooperationen zwi-
schen den Bundesländern. Unter Um-
ständen ein Beispiel für andere. 

31. Juli
10 Uhr – Kaltenkirchen. Heute wird 

der dortige Revierleiter Bodo Nagel in 
den Ruhestand verabschiedet. Mit Na-
gel verbindet mich eine jahrelange Zu-
sammenarbeit in der GdP-Rechts-
schutzkommission. ein Ratschlag – stets 
aus dem Auge eines Einsatzbeamten – 
hilft uns in vielen Fällen weiter. Seine 
Lebenserfahrung und sein Gespür für 
Charaktere sind legendär. Eine bewe-
gende Verabschiedung findet im Rats-
saal statt. Nagel war 32 Jahre Chef in 
Kaltenkirchen. Mit elf Beamten fing er 
an, heute gehören mehr als 100 
zu seinem Zuständigkeitsbereich. Die 
Rechtsschutzkommission gratuliert mit 
einem Beitrag zu einem „Abschieds-
buch“. 

4. August
Nun auch Polizeibeamte: 
Bei einer Festveranstaltung in 

Bredstedt in Nordfriesland ist ein Poli-

zist mit einem Laserpointer angegrif-
fen und leicht verletzt worden. Das 
Gerät sei aus der Besuchermenge her-
aus mehrfach gezielt auf Streifen auf 
dem Festgelände gerichtet worden, 
teilte die Polizei am Dienstag mit. Der 
Unbekannte habe die Attacke erst be-
endet, als sich einer der Beamten vor 
Schmerzen die Hand vors Auge hielt. 
Ob das Opfer bleibende Schäden er-
litt, war zunächst unklar. Die Polizei 
ermittelt wegen gefährlicher Körper-
verletzung. 

5. August
Betriebliche Witwenversorgung fiel 

bisher unter den Tisch, wenn der Zeit-
punkt der Eheschließung nach dem 
60. Lebensjahr vorgenommen wurde.
Das Bundesarbeitsgericht hatte nun 
darüber zu entscheiden: Diese Spät-
eheklausel stelle eine Diskriminierung 
wegen Alters dar und sei unwirksam, 
so die obersten deutschen Arbeitsrich-
ter. Eine ähnliche Regelung bei „Spät-
hochzeiten“ kennt das Beamtenrecht. 
Deshalb darf man hier auf die ersten 
Klagen aus dem Hinterbliebenenbe-
reich gespannt sein. 

6. August
Für alle GdP-Mitglieder, die Besol-

dung oder Versorgung beziehen, liegt 
die neue Besoldungstabelle bei den 
Regionalgruppen vor. Hier sind die Er-
höhungssätze ab 1. März 2015 sowie 
die Zulagen und Sätze für Mehrar-
beitsvergütung und Sonderzahlungen 
aufgeführt. Der späte Zeitpunkt für die 
Neuauflage ist der Beschlussfassung 
des Landtages in der Juli-Sitzung ge-
schuldet.

Die Rechtsschutzkommission gratuliert Bodo 
Nagel: Ludger Mers, Horst Winter (stehend v. 
l.) sowie Karl-Hermann Rehr und Andreas 
Kropius (sitzend v. l.).


